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DAS GESPROCHENE WORT
In der Sendung

. "Sehne

(4. Jänner, 15,30 Uhr) bringt d'ie
C h 0 r ver ein i gun g "J u n g
Wie n" unter der Leitung von Prof.
reo L e h n e r acht Volkslieder aus
dem winterlichen LebenGbereich mit
verbindenden V/orten von Alfred
Spann:r.

Am gleichen Tag um 18,15 Uhr
(S IJ sendet die Ravag ein Hörbild

"Das Leben g ht weiter"

nach einem Manu,-,kript von Hans
W u s c h k o. Ort: Die Gefilde der Se-
ligen. Zeit: Gegenwart. Zwei Engel
benützen die günGUge Gelegenheit der
augenblicklichen Abwesenheit des
Himmel6herrn, um in seiner Studier-
stube ihre Neugierde zu befriedigen
Dort sieht e-s eigentlich sehr irdisch
aU03 - man könnte fast meinen, man
befände sich in einer Radar- oder
Fernsehstation. Der Untemchied ist
nur der, daß man mit diesen Appara-
ten in die Vergangenhei und in die
Zukunft sehen kann. Und die 'heiden

orwitzigen Engel erleben an einem
derartigen "Z itenteleskop" die Ge-
schichte der Menschheit und staunen
über ihre Unb lehrbarkeit. Von Adam
über Noah, BabyIon und Pompeji geht
es bis in die Gegenwart, und die himm-
lischen Wesen kommen angesichts
der beobachteten Tatsachen zu dem
Schluß, daß die Vergänglichkeit, eine
Quelle unendlichen Leides, unter die-
6en Umständen doch auch ein unend-
licher Trost ist.

Am 7. Jänner um 18 Uhr (S I) be-
ginnt unter dem Titel

"Schreib richtig!"

eine Sendereihe von Prof. Dr. Karl
Wolf f, die den Hörern ein Weg-
weitser durch das dornige Dickicht
der deutschen Rechtschreibung sein
will. Wie der Autor bemerkt, entbeh-
ren die Ge-setze der Orthographie
jeder Logik, es ist daher fast 6chon
zu viel behauptet, hier noch von Ge-
setzen zu sprechen, wo eine GeBetz-
mäßigkeit im eigentlichen inn fehlt.
NichtGdestoweniger verlangt man von
einem Menschen, der als auch nur
mittelmäßig gebildet angesehen zu
werden WÜI1l9cht, daß er die Recht-
schreibung beherrschei ja mehr noch,
die "Kunst" deG Rechtschreiben6 bil-
det heute für sehr viele Berufe eine
unerläßliche VorauGsetzung. In der
Sendereihe wird der Vortragende vor
allem drei Gesichtspunkte berücksich-
tigen, die für den Durchschnittsmen-
schen von besonderer Wichtigkeit
6ind, nämlich die Schreibweise von
Wörtern, bei denen erfahrungsgemäß
Fehler gemacht werden, ferner die
Gro.5- und Klein chreibung und
6chließlich die Silbentrennung. An-
hangoSweise wird auch die Satzzeichen-

chreibung erläutert.

Nicola S i d ne y

Literarische Sendungen
Radio Wien beg:nnt Montag, den

5. Jänner, um 21,30 Uhr auf Sender
WIen II in der Sendereihe: "Fort-
setzung folgt" mit der Lesung des
Alt-Wiener Vorstadtromans

"Jungfer Mutter"

von Ada ehr i 6 t e n. Am 6. Män
1844 geboren, kann die Dichterin in-
nerhalb der österreichi6chen Literatur

al- d:e erste bezeichnet wad:::n, die
der Schilderung sozialer Not einen
breiten Raum in ihrem Schaffen ein-
räumte. Ihr rfolgreich6teö Werk war
zweifellos der Roman "Jungfer Mut-
ter", den Martha Dan gel nun in der
Sendereihe "Fortsetzung folgt" Mon-
tag und Donnerstag in der Zeit von
21,30 bis 22,00 Uhr lesen wird.

Die Ravag feiert den 70. Geburt-stag
Ego n Fr i e delI s am Dienstag, den
6. Jänner, in . er Sendung um 20,50
Uhr (Sender Wien I).' ach einet Le-
sung aus dem

Friedellbrevier

bringt die K 1 ein e Rad i 0 b ü h n e
unter der Spielleitung von Otto Am-
b r 0 s eine Aufführung der G~teske

"Goethe"

von Egon Fr i e delI und Alfred
Pol gar.

RadiCJ Wien widmet seine

Dichterstunde

am Freitag, den 9. Jänner, um 18,00
Uhr ( ender I) dem Schaffen Kurt
Fr i e b erg e r s. Der als Erzähler,
Dramatiker und Lyriker gleichermaßen
bekannte Dichter, aus dessen Schaffen
besonders der Gedichtband IISieverin-
ger Sonette" hervorzuheben i t, wird
auoS eigenen Werken leaSen.

Im Rahmen des österreichischen
Programmaustausches bringt die Ra-
diobühne der Ravag in der Sende-
reihe: 0 s te r r e ich i sc her Ur-
auf f ü 11 run g s z y k I u s am Frei-
tag, den 9. Jänner, um 20,00 Uhr (Sen-
der I) die sieben Bilder:

"Bildhauer Stammel"

von Rudolf Jeremias K re u t z und läßt
mit diooer Aufführung unter der Re-
gie von Dr. Hans üchtern einen
Dichter zu Wort kommen, der als Er-
zähler und Satiriker bereits große
Erfolge erringen konnte.

MUSIK DER WOCHE
Anton Bruckner:

IV. Symphonie, Es-dur (Romantische)

(Sonntag, 11,45 Uhr, Sender 1)

Brucknere IV. Symphonie in Es-dur
erlebte ihre Uraufführung im Jahre
1881 in eine~ Konzer~ zugun6ten det>
Deutschen Schulvereines, das die
Wiener Philhurmoniker unter der Lei-
tung von Hane R ich te r gaben.
Trotz. des großen Erfo~ge.:; entschlos-
sen sich die Konzertvereinigunge nur
zögernd, di e mph ie in i r Pr -
gramm aufzunehmen, u ld erst nac
dem Philharmonischen Konzert des
5. Jänner 1896 folgten die Aufführun-
gen in rascher Folge, 60 daß dieses
Werk bald zum populär6ten Bruck-
ners wurde. An die Urau{führung
knüpft sich eine für Bruckner bezeich-
nende Anekdote. Um seine Dankbar-
keit zu zeigen, drückte er nach der
Aufführung Hans Richter einen Maria-
Thoresien-Taler in die Hand und sagte
ihm: " ehmen S' das und trinken S'
auf mei Wohl a Krügl Bierl"

Die in ihrer 6chlichten Einfachheit
rührende Natur des Mei6teroS spiegelt
sich auch in einer IV. Symphonie
wider. Sie iet ein Abglanz des Natur-
erlebene eines einfachen, gläubigen
Menschen, dem die Natur und bet>on-
deroS der Wald zu einem heiligen Hain,
zu einem Tempel Gottet> und Asyl dEs
Menschen wird.

I. Satz (Ruhig bewegt). Uber einem
leisen Tremolo der Geigen 6etzt in
den Hörnern zart geheimnisvd'll das
Hauptthema ein. Die Holzbläser ant-
worten, in den treichern und Bläsern
erklingt ein neues, drängend empor-
strebende6 Motiv, Ausdruck eines
Glücksgefüh!G, das sich bald zu einem
mächtigen Lobgesang steigert. Die
Bratschen singen als Seitengedanken
ein inniges Thema, in da6 die Geigen
wie e:n Vogelruf tönen. Bald rauoScht
es jubelnd im Orchester auf und ver-
klingt dann leise in den Streichern
und Hörnern, Die Durchführung der
Th"men verdichtet sich zu einem von
Gchwe1gerischer Seligkeit durchflute-
ten Hymnue der Kreatur auf ihren
Schöpfer.

11. Satz (Andante). Eine breit 8Wl-

singende, ernete Kantilene der CeBi,
von einem trauermarschartigen Rhytb-
mU6 der übrigen Streicher begleitet,

legt die Grundstimmung dies Satzes
fest. Derselbe Erl16t ruht auf dem
Choralthema der Streicher und der
etwas weniger 6trengen, weit aus-
holenden Melodie der Bratschen. Ein
leises Ab6inken und ein erneuter Auf-
schwung bereiten die Schlußsteige-
rung vor, die _ das Hauptth~ma dee
Satzes in sieghaftem C-dur aufleuch-
ten läßt.

III. Satz (Scherzo. Bewegt). Jubelnde
Kr'nge der Hörner, deren RhythmuG

da Th ma beg "ckenden' atur-
rlebens im ersten Satz erinnert,

lassen frohe Jagdszenen an dem Hörer
vorbeiziehen, zu denen das ruhigere
Trio mit seinen gemächlichen Tanz-
weiGen in wirkungsvollem Gsgensatz
steht.

IV. Satz (Finale. Mäßig bewegt).
Dü'ster geheimnisvoll beginnt das Fi-
nale. Die Schattenseiten des Waldes
werden mit erschreckender Macht
lebendig: Erbeben vor den Gewalten
der Natur steht neben festem Ver-
trauen auf höhere Mächte. Wie vom
Sturm verweht klingen Teile der
früheren Sätze an, bis ein zarter, doch
beGtimmter und feierlicher Ruf der
Trompeten zu dem von gläubiger Zu-
ver6icht getragenen Schluß des Wer-
kes überleitet.

Orchesterkonzert

(Mittwoch, 20,15 Uhr, Sender 1)

Egon Kor na u t h B Symphonische
Ouverture, op. 13, eröffnet das Orche-
sterkonzert, in doosen Mittelpunkt die
VI. Symphonie in C-dur von Franz
Sc hub e r t steht.

Die Kompooition dieses W rkeG be-
gann Schubert im Herbst des JahrG
1817, da er eben die lä tig n Bande
einc6 Berufes als Schullehrer abge-

streift hatte. E~ne.langsame Ein] :tung
q.ereitet stimmungsvoll die Atmo-
sphäre des Werkes vor. H itere Ge-
danken, in spielerischer Art verarbei-
tet, erfüllen den ersten Satz (Allegro),
während schlichte, innige M lodi n
das Andante durchziehen. - Echten
Scherzocharakte.r - Schubert vcrv en-
det zum erstenmal in dieuer Sympho-
nie die Bezeichnung Scherzo - hat
der dritte Satz (Scherzo, Presto), in
dem da-s gesangvolle Trio ein rein-ol-
les Intermezzo bildet. Einen aUGge-
lassenen Mummenschanz stellt das
Finale (Allegro moderato) dar, in dem
einfache, volkstümliche Themen mit
übermütiger Freude durcheinanderge-
wirbelt werden.

Den Ausklang des Konzertes bildet
die geist- und farbenGprühende L'ArIe-
sienne-Suite von George6 Bi z e t, in
der der Komponist die schönsten
Stücke zusammengefaßt hat, die er
als Schauspielmusik zu Alphonse
Daudets gleichnamigem Drama ge-
schrieben hatte.
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Volksbildung empfiehlt:
Sonntag, 4. Jänner

11,45: Orchesterkonzert der Wie-
ner Symphoniker (Bach und Bruckn'er)
- 14,00: Kammermusik.' Lerchenquar-
tett von Jos-ef Haydn - 16,00: Vom
guten Buch. Neue Romane (S II).

Montag, 5. Jänner
16,00: C:emens Brentano: "Gockel,

Hi:lkel und Gackeleia" - 18,00: Der
Hausarzt: Kreuzschmerzen - 18,25:
W~S6enschaft1iche Kurznachrichten -
20,20: eue Wege in Dichtung und
Mu~ik. Schwl~den (S II).

Dienstag, • J. er
16,30: Frauenstund,e. "Anna Bahr-

Mi:denburg" - 18,25: Wissen ~chaft-
liche Kurznachrichten - 20,50: Kleine
RadiobühIlJ2. Egon Friedell zum Ge-
denkten. 1. Aus dem Friedellbrevier.
2. "Goethe", 'eine Groteske in zwei

Joseph Haydn: Bildern. - 22,25: Kammermusik (B::t::t-
hoven, Streichquartett) (5 II).Streichquartett D-dur, op. 64, Nr. 5

Mittwoch, 7. Jänner
(Sonntag, 14,00 Uhr, Sender 1) 15,30: "Das Auße'rfern" _ ein Klein-

H a y d n wollte in seiner Kammer- od österreichischer Land,schaft
musik nicht wie so manche zeitgenös- 18,00: Univ.-Prof. Dr. Karl Wo:ff:
sische.Komponisten des galanten Stils "Schreib richtig!" - 18,25: Wi'-sen-
"ein Stückchen an das andere reihen". schaftliche Kurznachrichtten.
Das Prinzip der motivischen Arbeit, Donnerstag, 8. Jänner
durch das alle Stimmen in gleicher 16,15: Wissenschaftlicher Nachrich-
Weise an dem Ablauf des musikaH- bendienst (Himmels:ereignisse) - 18,00:
schen Geschehens beteiligt werden, Franz Theodor Csokor: Bücher nach
tritt zueI'6t in den Quartetten op. 33, . Jahren. Leo Tolstoi: Krieg und Frie-
von denen Haydn selbst 6agte, "sie den _ 19,10: Ing. Friedrich Binder:
seien auf eine ganz neue, besondere Teilung des Atoms (111).
Art", deutlich hervor. Mit diesen Freitag, 9. Jänner
Werken führt ydn die Gattung des 18,40: Vo!'ksbildung und Rundfunk.
Streichquartettes auf seine klassische
Höhe. Meisterliche Vollendung zeigt Dr. Wolfgang peiSJer: Vo:ksbi!dn:r-

tagung in London - 18,55: W:Gsen-
auch das D-dur-Quartett, op. 64, Nr. 5, schaftliche Kurznachriohten _ 19,10:
das seinen Beinamen Lerchenquartett

Russ.ische Städte: Kalinin'grad.dem ersten Satz verdankt, in dem die
Melodie der ersten Violine über der Samstag, 10. Jänner
gleichmäßig klopfenden Begleitung 15,45: Huch und Wiss.en - 20,20:
wie Lerchengesang empoMchwebt. Klaviermusik von Ro'bert Schumann.
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